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Der israelische Historiker und „Schoah-Forscher“ Yehuda Bauer 111 mı1t
diesem Buch das chtetl och einmal VOILI Augen führen, bevor CS für ımmer
verschwindet, und seıine Geschichte „während der Schoah 1m ontext der
Judenvernichtung“ erzählen. Diese besondere orm jüdischen Lebens 1in
Usteuropa VOILI dem 7 weıten Weltkrieg 1St VOTLT allem A2US der I ıteratur des

und trühen Jh überlietert. Der jiddische Autor Scholem Alejchem
1St allerdings nıcht tür die nostalgische ersion se1ınes Milchmanns Tewje
1mM Musıical b»; The Fiddler The Roof“ verantwortlich. Alejchems (56<
schichten verkliären keineswegs das Ostjudentum ZANT: Zarenzeıt. Der Tewje
der Vorlage lebte zudem in eınem Dorf, nıcht w 1€e 1im Musiıcal dargestellt
1ın eınem chtetl Denn gerade das chtetl ermöglichte Juden e1IN Leben 1n
Würde Manes Sperber wIı1ıes auft den Unterschied Zzu (setto hın „Die Ju-
den des (jettos VO Venedig, Rom der Worms lieben eine 1n iıhrer eıgenen
Vaterstadt diskrıimınıerte Minderheiıt, während die Einwohner des Schtetls
mMAaJOrLtÄr, also be] sıch Hause waren.“

Die Ermordung der Juden Usteuropas 1St zuL erforscht, nıcht 1aber ıhr 1R
ben in den Jahren davor. Dieser Aufgabe hat sıch Bauer gestellt. „Mich
interesslert NO allem, WwW1e€e die Juden auf die unerwarttet Bedrohung LCAd-

o1erten, bevor das Morden begann. Dass sS1€E gestorben siınd, weı{( icH; ıch
möchte wıssen, W1e S1€ lebten.“ Dabe1 ınteressieren ıhn besonders der SOZ1-
ale, kulturelle un: relıg1öse Zusammenhalt und die Möglichkeıiten VO

Amida (hebr. aufstehen gegen), also Formen des bewafftneten 1 unbe-
watfneten Widerstands. Bauer stellt 48 AaUsS der Perspektive der Opfter dar
und verknüpft dabe1 historische Analysen und Zeugenberichte. Er 1St ber-
ZCeU  9 4SS sıch LLUT eın Bıld jener Menschen gewınnen lässt, sowohl der
Toten W1€ auch der wenıgen UÜberlebenden. Dabe]l behandelt auch das
'Thema der Retter. 7 war musse 1114l sıch iımmer VOTL Augen führen, Ass
ohl die Zahl der Retter als auch dıe der UÜberlebenden schr gering S11
„Beobachter haben, WE VO der Schoah dıe ede 1St, dıe Tendenz,
der Zahl der Retter eın UNANZSCMCSSCH großes Gewicht geben. Dennoch
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sınd dıe wenıgen Berichte bedeutsam: Als Gegengewicht YABas Geschichte
des Völkermords haben S1Ee eine speziıfische un auch eıne unıverselle Be-
deutung“, besonders diejenıgen den Kettern, die als „Gerechte
den Völkern“ in Yad Vashem veehrt wurden. „Der Zahl ach sınd s

nıge, doch sınd S1€e CD die CS uUu1ls ermöglıchen, ber die Schoah erzählen.
hne S1Ee ware dıe Schoah eıne Geschichte ma{ißlosen Schreckenss, und WIr
können den Menschen, VOILI allem Jungen Menschen keıine Geschichten
ma{ißlosen Schreckens erzählen der S1e eıne solche lehren; solche Geschich-
ten würden zurückgewıesen werden, 111all könnte A4US ıhnen keıne Lektion
in Menschlichkeit lernen.“ Oft sınd CS relig1öse Motive, die die Retter
tıvıerten, auf eıne selbstverständliche und tast Wunder grenzende Art
un Weı1lise In eıner der Erzählungen hebt Yehuda Bauer dıie Rolle der Men-
nonıten (Altgläubigen) hervor. Da S16 vieltach 1in abgelegenen Regionen
und in geschlossenen Gemeiinschaften lebten, W ar CS ıhnen eher möglıch,
Zauflucht gzewähren und Beistand eısten. Di1e Geschichte VO Yıtzhak
(Z0ren, der ursprünglıch 1m chtetl Wysock lebte, erzählt VO eıner solchen
wunderbaren KRettung.
CGoren W ar ach eıner abenteuerlichen Odyssee, hne Eltern und (Ze-
schwister, als ZwölhHähriger in dıe Wiälder der Umgebung geflüchtet. DDort
stie{(ß ach Wochen auf e1n abgelegenes Dorf, INa  a ihn, hne fra-
SCH, autnahm. „Die meısten Bewohner des Dortes Altgläubige; ke1-
HET Ort konnte lesen der schreiben. Dıie Person, die für alle hıs dahın AUS

der Bıbel vorgelesen hatte, W arlr gestorben, und S1e hatten nıemanden, der
1es übernehmen konnte.“ Und las ıhnen 11U Yıtzhak AUS der Bıbel VO

Die Altgläubigen orlıentierten sıch VOTLT allem Alten Testament. „Sıe
schlachteten ıhre Tiere (auch Schweıine) ach den Koscherregeln, hıelten

5amstag Sabbat und ührten ıhr Leben SiErCHhe ach den Geboten der Bı-
bel.“ S1e fragten den Jungen nıcht, woher gekommen W 3ATfl. Was sS1e jedoch
interessıerte, W al, ob WI1SSE, WAann das Ende der Tage kommen werde.
CGGoren „nahm iıhren Glauben anı  I „Keın Wunder“, Yehuda Bauer, enn
da die Wahrscheinlichkeıt, werden, gering W al, W ar auch JE-
der der Rettungswege ungewöhnlıch.
Yehuda Bauer hat MmMI1t seiınem Buch Großes geleıistet, ındem VO - MaS-
losen Schrecken“ erzählt un eıne „Lektion 1n Menschlichkeit“ weıtergı1bt.
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